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„fiktive“ Personen im Roman:


Dr. David Everest (Geologe - Mondstein)


Prof. Dr. Gerhard Steinhaus (Archäologe)


Prof. Samuel Santorini (Vatikan-Kenner)


Dr. Henri Miller (Archäologe und Biologe)


Esmeralda Gomez (Hotel-Angestellte)


3 Reporter ( Bad, Kongress - Hotel )


Der Papst ( z.Zt. für 2027 noch unbekannt)


Dr. Carla Hamilton - von der


Weltgesundheits - Organisation - WHO


Kardinal Dr. Iglesius Dorantes (Vatikan)


Pater Ambrosius (Vatikan)









Wir schreiben das Jahr 2027.


Die Menschheit lebt in Frieden.


„Wieder“ muss man wohl sagen,


denn Kriege und Unruheherde


konnten befriedet werden.


Doch tausende Menschen können das


nicht mehr erleben.


Frieden ist nicht umsonst,


das ist die bittere Wahrheit.


Und jetzt – alles im Griff?


Leider nicht, wenn wir nur z.B. an den


angekündigten Segen von KI denken.


KI hat uns leider mehrmals gezeigt,


was es für Mächte entwickeln kann,


als es zum Programm „Zerberus“ kam.


Droht jetzt eine „andere und


noch größere Gefahr“ – für Alle?









PROLOG


Es war unmöglich gewesen, das schier Unglaubliche länger geheim zu halten.


Es fing ganz langsam an und begann fast so, als Covid 2019 in China ausbrach.


In den Jahren, wo die Menschen mit Covid leben mussten, starben weltweit Hunderttausende.


Es gab Ausgangssperren und viele weitere Maßnahmen, da man zunächst hilflos der Seuche gegenüberstand.


Nach und nach ergaben sich durch die Forschung wirksame Mittel, zumindest sank die Sterberate deutlich.


Bis zu 6 Dosen an Impfstoff wurden in Abständen verabreicht, bis Covid endlich 2023 keine große Rolle mehr spielte.


Es ist nicht erst seit heute bekannt, dass der Mensch selbstzerstörerisch die Erde benutzt und ausnutzt.


Zum großen Teil weiß er das ja selbst, denn eine Tagung nach der anderen hat seit vielen Jahren Klima-Ziele im Programm.


Die große Sintflut wird es nicht gleich geben, jedenfalls den Zeitraum betrachtend, bis die ersten Inselstrände unter dem Meeresspiegel liegen.


Es gibt Dinge, die nicht an Meeresspiegel und dergleichen interessiert sind.


Es ist nicht erneut Covid, aber Dinge, die Machtlosigkeit zeigen, wenn es um höhere und größere Gefahren geht, an die wohl kein Mensch im Traum gedacht hat.


„Die Forschung bringt es an den Tag!“


Auf manche Forschungs-Ergebnisse könnte man gut verzichten.


Ist die Apokalypse „bereits“ eingetreten?










- 6. März  2027 -


- spät am Abend -


- alles an einem einzigen Tag -


In New York landete ein Jet, der direkt aus Mexiko – City kam. Eine Gruppe Reporter, die eine Konferenz beobachtet hatten, stieg die Gangway hinab.


Es war ein großer Jet, dessen Gangway entsprechend hoch und lang war.


Gerade noch ziemlich fröhlich, vielleicht auch wegen der erfolgreichen Landung und froh, wieder festen Boden unter den Füßen zu haben, geriet auf halber Höhe der zweite der Gruppe ins Taumeln.


Der hinter ihm hinabsteigende Kollege bemerkte dies und versuchte, seinen Vordermann zu halten – vergeblich.


Mit einem Aufschrei „Ich kann nichts mehr sehen!“ stürzte der Trudelnde die Gangway vollständig hinunter, wobei er auch noch den vor ihm gehenden Kollegen mitriss.


Ein Rettungs-Wagen brachte den Gestrauchelten in ein nahes Krankenhaus.


Während die beiden Kollegen, die ihrem Freund ins Krankenhaus gefolgt waren, auf erste Ergebnisse der Untersuchung warteten, schwankte einer der beiden, als er auf dem Weg zu einem Kaffee-Automaten war. Gerade noch konnte er sich daran abstützen und einen Sturz vermeiden.


Vor ihm verschwand langsam der Flur des Krankenhauses, wurde undeutlich und das Bild war dann völlig dunkel.


Hilfesuchend drehte er sich in Richtung des Warteraumes und rief nach seinem Kollegen. Es waren die gleichen Worte, die er selbst auf der Gangway gehört hatte.


„Ich kann nichts mehr sehen!“


In Lissabon hatte der Reporter einer der größten Zeitungen seines Landes sein Ziel erreicht. Das Taxi vom Flughafen entließ ihn direkt vor seiner Wohnung. Mit guter Laune gab er dem Fahrer noch ein gutes Trinkgeld und stieg aus.


Im nächsten Augenblick wurde ihm komisch und die Straße vor ihm entglitt seinem Blick.


Taumelnd versuchte er noch, sich an dem Taxi festzuhalten, aber dieses fuhr los, denn der Fahrgast war ausgestiegen und die Tür war bereits geschlossen.


Der Reporter stand dort, wo er ausgestiegen war, völlig orientierungslos. Er konnte seine Umgebung nicht mehr erkennen.


Ein Auto hupte ihn an. Der Fahrer kurbelte das Fenster herunter und schrie: „Los – weg hier von der Straße. Die nächste Haltestelle ist 50 Meter weiter.“


Die Antwort hieß: „Bitte helfen sie mir! Ich kann nichts mehr sehen, dabei bin ich doch gar nicht blind – bis gerade jedenfalls!“ In San Francisco stieg ein Wissenschaftler aus dem Flughafen-Zubringer. Sein Weg führte ihn zum Hafen und er bestieg eine Fähre die ihn zu seinem Viertel bringt, wo er erst einmal die Beine hochlegen will.


Auch er kam von einer Tagung in Mexiko City, die anstrengend gewesen war, nicht zuletzt von den kurzen Nächten, die er nicht nur mit seinen Kollegen verbracht hatte.


Die Tagung selbst war höchst interessant. Aber er selbst, der darüber einen Artikel schreiben soll, konnte jetzt noch nicht ganz glauben, was er dort gehört hatte.


Eigentlich dachte er, auf einer „Laufenden Kamera Veranstaltung“ gewesen zu sein. So eine nicht ernst zu nehmende Sendung hatte er einmal im TV gesehen, als er für eine Reportage noch vor kurzem nach Deutschland gereist war.


Zu unglaubwürdig war das alles für ihn, was er zu hören bekommen hatte.


Bevor er an der hinteren Reling der Fähre plötzlich über Bord ging, sah er schwarz.









NEVADA – USA - 28. Februar 2027


- Stone-Watch-HWP-Center -


- was „vorher“ geschah -


Dr. David Everest schüttelte sich vor Kälte. Soeben hatte er einen kleinen Spaziergang absolviert, eine Gewohnheit von ihm.


Dazu musste er sich allerdings immer öfter zwingen – Rheuma keimte in ihm auf. Es musste aber einfach sein, weil sein Schreibtisch und das Labor ihm die nötige Frischluft raubten, und gegen ab und gegen etwas Tageslicht ist ja auch nichts einzuwenden.


Aber sein Ausflug war heute nicht von langer Dauer. Es war einfach bitterkalt, so kalt, dass er heute seine sonst übliche Strecke abkürzte.


Seine Arbeit ging ihm beinahe über alles. Das musste sein, für ihn war es Priorität, aber er zahlte dafür einen hohen Preis. Denn über seinen Arbeitseifer hinweg hatte er auch seine Familie zerstört, bei der er - so sagte es ihm seine Frau – nur Gast war.


David befreite seinen dicken Winteroverall von Schnee, der von den Bäumen gefallen war und setzte sich vor die Infrarot-Heizung, um auch selbst aufzutauen, vor allem aber auch seine Füße, die selbst in den dicken Winterstiefeln eine Temperatur erreicht hatten, die von einem Wohlfühlgefühl weit entfernt war.


Er blickte zur Seite, wo ihm ein großer Spiegel unverhohlen zeigte, wie es um ihn stand. Gut, sein rotgefrorenes Gesicht wird wieder eine andere Farbe annehmen.


Ansonsten aber gefiel David, was er sah. Unter seinem warmen Overall trug er eine normale Hose und ein Jackett mit Krawatte und Hemd, wie er es immer tat, wenn er nicht gerade Labor-technisch in einen Kittel oder Arbeitsoverall schlüpfen musste, um seine normale Kleidung zu schonen.


David strich sich über den Kopf. Er fühlte eine glatte Haut, denn seine Haare hatten sich schon vor einiger Zeit verabschiedet.


Dann – ohne sich umzuziehen – machte er sich zufrieden auf den Weg in sein Labor.









zur selben Zeit:


Ägypten


- Grenzregion Ägypten / Libyen -


Professor Dr. Gerhard Steinhaus brauchte keinen Schnee abzuklopfen. Im Gegenteil - ihm war es zu warm. Er seufzte tief auf und suchte sich den kühlsten Platz aus, den er erreichen konnte. Es war schon Nachmittag und das bisher ausgebliebene Frühstück verlangte Nachholung.


Steinhaus trug einen Tropenanzug, was es ihm so gerade erträglich machte, in diesem heißen Klima zu arbeiten.


Sein Bart war gepflegt und gekürzt, was man zu seinen sonstigen langen Haaren nicht sagen konnte, denn diese fielen ihm beinahe bis auf die Schultern.


Die Gläser seiner runden Nickelbrille hatten Spuren im Schweiß seines Gesichts hinterlassen. Kurz gesagt, so stellt man sich wohl einen Prof der Archäologie vor.


Steinhaus hatte schon in verschiedensten Ecken der Welt gearbeitet, an sehr vielen Ausgrabungen teilgenommen.


Dies hier war ein Objekt in seiner eigenen Verantwortung, ein besonderes Objekt, ein sehr bedeutendes Objekt, an dessen Entstehung noch bis heute teilweise gerätselt wird.


Während er sich noch zum Abschluss seines verspäteten Frühstücks einen lauwarmen Schluck Wasser zum Munde führte, was in ihm ein Abwehrschütteln auslöste und ihn nicht wirklich erfrischte, musste er innerlich schmunzeln.


Er musste an seine letzte Ausgrabung denken, die in Mexiko durchgeführt wurde. Dort tauchten bei den Arbeiten eine Menge an Häusern auf, die längst von Sand, Gestein und Pflanzen begraben waren.


Ja – auf diese Grabung war er besonders stolz und darauf, dabei gewesen zu sein. Und er hatte ganz oben auf der Spitze eines Tempels gestanden, zu dem eine inzwischen verwitterte Treppe hinauf-geführt hatte.









Nevada


- Stone-Watch-HWP-Center -


Dr. David Everest warf einen Blick auf das kleine Büroschild mit seinem Namen neben der Tür zum Labor. Worüber er bisher nie nachgedacht hatte, kam ihm urplötzlich in den Sinn. „Warum steht da eigentlich mein Name, wo ich doch allein hier bin.“


Er wusste nicht, wann er das letzte Mal gelacht hatte, aber jetzt brach dies aus ihm heraus. „Diese Bürokraten!“, murmelte er.


Und da er schon einmal dabei war, hier in seiner Einsamkeit in Gelächter zu verfallen, fiel ihm eine Begebenheit ein.


Da hatte ihn doch tatsächlich einer seiner Geo-Mitarbeiter bei einer Gesteins-Untersuchung gefragt: „Wann ist denn einmal mit größeren Brocken als diesen winzigen Steinresten zu rechnen?“


Everest betrat sein Labor und wurde ernst.


Das mit dem Namensschild ging ihm immer noch im Sinn herum.


In diesen Gedanken blickte er noch einmal zurück, zurück in die Zeit, wo er hier eingezogen war – allein.


Und warum er allein hier war, das wurde ihm auch wieder bewusst. Es war gewollt. Schließlich war es ein großes Privileg, an „so“ einer Sache zu arbeiten, die höchste Priorität und auf jeden Fall auch höchste Sicherheit verlangte.


Weniger Mitarbeiter bedeuteten hier also weniger Risiko, denn nicht immer wusste man vorher genau, was heraus kommt, wenn man unbekannte Materie bearbeitet.


Everest sah auf seinen Schreibtisch. Da lag etwas, woran alle Forscher der Welt interessiert wären, wenn sie denn daran arbeiten und forschen dürften.


Ihm war bewusst, dass ein Objekt nicht unbedingt der Größe nach wichtig ist.


Was dort lag, das war eine heikle Materie – wie heikel, das konnte er in diesem Augenblick noch nicht ahnen.









Ägypten


- Grenzregion zu Libyen -


Man hatte Professor Steinhaus zum Ausgrabungs-Ergebnis in Mexiko beglückwünscht und für ihn auch noch einen gut gemeinten Spruch aufgesagt:


„Herr Professor, bei diesen ausgegrabenen Häusern in Verbindung mit ihrem Namen - Steinhaus - sind sie ja geradezu prädestiniert, hier zu arbeiten!“


OEBPS/nav.xhtml




		„fiktive“ Personen im Roman:



		Inhaltsverzeichnis



		Textbeginn



		PROLOG



		- 6. März 2027 - : - spät am Abend -



		NEVADA – USA - 28. Februar 2027 : - Stone-Watch-HWP-Center -



		zur selben Zeit: - Stone-Watch-HWP-Center -



		Nevada: - Stone-Watch-HWP-Center -



		Ägypten: - Grenzregion zu Libyen -



		Nevada: - Stone-Watch-HWP-Center -



		Mexiko – City: - ein großes Kongress - Center -



		Tag 2 der Tagung:



		Professor Samuel Santorini: - und ein „merkwürdiges Stück Holz“ -



		6. März 2027: - Kongress – Hotel –



		Kongress – Hotel: - morgens am 6. März 2027 –



		Rom: - 6. März 2027 – am Abend –



		- im Vatikan -



		New York: - nach Mitternacht - 7. März 2027 –



		Lissabon: - etwa zur gleichen Zeit -



		San Francisco: - noch am Abend des 6. März 2027 –



		Rom - Vatikan: - am Mittag, 7. März 2027 -



		im Vatikan: - 9. März 2027 -



		Vatikan - 9. März 2027 -: - kurz nach dem Anruf aus Mexiko -



		Flughafen Rom - 9. März 2027 -: - Nachtflug nach Mexiko City -



		Mexiko City: - 10. März 2027 - Kongress Hotel -



		Kongress Hotel: - spät am Abend – 11. März 2027 -



		Kongress Hotel: - 12. März 2027 - mittags -



		Rom , Vatikan: - 13. März 2027 –



		Rom, Vatikan: - 14. März 2027 -



		Das Geheimnis der Rolle



		Balken – Geheimnis



		Rom, Vatikan: - 14. März, am Abend -



		Mondstein und Balken



		Das absolute Geheimnis



		Das Turiner Tuch



		Eine „unvorstellbare“ Tat



		Ein Spiel mit dem Feuer?



		Versuch einer Entscheidung



		Der endgültige Entschluss



		EPILOG



		Nachtrag: - 1. April 2027 -



		Einige letzte Worte:



		Quellenverzeichnis:



		Weitere Informationen



		- INFOS: - zum Autor Wolfgang Pein



		Impressum









Page List







		4



		7



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		147



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		3











OEBPS/images/cover.jpg
MONDSTEIN UND
_GOLGATA - EINE
TODLICHE SYMBIOSE?
N\

Die dritte DNA

Wolfgang Pein





